
Gemeinsam gegen Ausgrenzung, Einschüchterung und Gewalt
Vortrag: Frank Schaltenberg referierte am Friedrich-List-Gymnasium über Mobbing - 0pfer werden immer jünger - Auch Schüler gehören dazu

GEmÜilDEt{. Seit rund 40 Jahren gehört
Mobbing zu einem ernstzunehmenden
Problem in der Arbeitswelt. Aber auch
Schulen und Schüler sehen sich zuse-
hend diesem Psychoterror ausgesetzt.
,Dennoch ist Mobbing kein Schul-
phänomen, sondern ein allgemeines
Alltagsphänomen<, betonte der Sozi-
alpädagoge Frank Schallenberg in sei-
nem Vortrag am Gemündener Fried-
rich-List-Gymnasium über oMobbing
unter Schülernn.

oMobbing kann, muss aber nicht der
Grund für schlechte Leistungen in der
Schule sein<, stellte Schellenberg zu
Beginn seines Vortrags klar. Er wies
darauf hin, dass nicht alle Probleme
dem Mobbing zuzuordnen sind. Durch
seine Tätigkeit als Referent für Kin-
der- und Jugendarbeit beim Bayeri-
schen Jugendring in München und
seine jetzigen Aufgabe als hauptbe-
ruflicher Geschäftsführer beim Deut-
schen Kinderschutzbund in Bonn so-
wie als freiberuflicher Referent hat
Schallenberg Erfahrung mit dieser
Problematik. So konnte der 41-jährige
Sozialpädagoge auch beobachten, dass

die Betroffenen in den vergangenen
Jahren immer jünger wurden. Lag vor
rund acht Jahren der größte Teil der
Klientel noch in der Altersgruppe der
14- bis 16-Jährigen. so sind es aktuell
in der Mehrzahl die Acht- bis 13-Jäh-
rigen.

>Mobbing ist Gewalt<, verurteilte
Frank Schallenberg das Tun. in dem
,das Opfer schwach und der Täter
stark< ist. Von der ropferseite< aus ge-
sehen gruppierte er Mobbing in drei
verschiedene Erscheinungsgruppen.
Im ,Sprachteilo erfolgt eine verbale
Ausgrenzung indem nicht mit dem Op-
fer geredet wird oder es wird ange-
schrieen oder beleidigt. Eine weitere
Gruppe bildet das soziale Umfeld, das
in Grund- und Hauptschulen wegen
des dichteren Einzugsgebietes im
Wohnungsbereich häufiger vorkommt
als bei weiterführenden Schulen. Ein
geringer Anteil von vier bis acht Pro-
zent liegt auf dem Gebiet der körper-
lichen Gewalt.

Die Folge für das Opfer: Es bricht
meist innerhalb kürzester Zeit in sei-
nen Schulnoten drastisch ein. Dies ist

eines der deutlichsten Zeichen für
Lehrer und Eltern. >dass hier etwas
nicht stimmt<. Weitere Zeichen und
Signale können auch sein, dass ein
Mobbingopfer sein Verhalten in der
Klassengemeinschaft ändert, sich ab-
sondert, einen anderen Sitzplatz wählt
oder verstärkt Kontakt zu einer Lehr-
kraft sucht.

Unterschiedliche Gründe
Für die >Täter<, sind nach Aussage von
Frank Schallenberg meist drei unter-
schiedliche Gründe die Ursache für ihr
Trln. >Ich will den Kick erlebenn, ist ei-
ne dieser Tätergruppen. Oftmals aus
Neid gegenüber besseren Schülern
ziehen Täter diese durch Mobbing )zu
sich herunter<. Nicht selten liegt die
Ursache aber auch in der häuslichen
Erziehung. >Erschreckend ist, dass
selbst Klassensprecher, Schulsprecher
oder auch ausgebildete Streitschlichter
nicht vor Mobbing durch Mitschüler
geschützt sindn, so Schallenberg.

>Mobbing muss da bekämpft wer-
den, wo es stattfindet<. Ist der schuli-
sche Mobbingfall erkannt oder hat sich

ein Schüler anvertraut. muss die Auf-
arbeitung gemeinsam von Schule,
Schüler und Eltern in der Schule er-
folgen. >Ein Gespräch zwischen Op-
fereltern und Tätereltern ist der fal-
sche Weg<, warnte der Sozialpädago-
ge. Lehrern, Eltern und Schülern riet
er in der Erziehung dazu, die Jugend-
lichen zur Courage anzuhalten: oMisch
dich ein, statt halt dich raus, das gibt
nur lirgern, müsse das Motto sein.

>Die Kinder stark machenn. forder-
ten auch die Initiatorin der Informati-
onsveranstaltungen, Brigitte Buss-
mann sowie Rektor Walter Fronczek.
Mit Unterstützung der Hanns-Seidel-
Stiftung sowie des Elternbeirates des
Friedrich-List-Gymnasiums referierte
Frank Schallenberg zunächst vor
Schülern der Mittel- und Oberstufe,
den Lehrkräften in einer Fortbil-
dungsmaßnahme und in einer Abend-
veranstaltung vor interessierten El-
tern. Herbert Hausmann
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Frank Schallenberg sprach über das
Mobbing bei Schülern. Foto: Herbert


